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    Wie viel Unheil hat Lisas Aktion angerichtet? Können Rocco und Björn die Situation ohne Alex lösen?


    Anna darf erstmals Björn an seinen Arbeitsplatz begleiten. Dort lernen wir nicht nur eine neue Seite dieses Mannes kennen, sondern entdecken auch Annas verborgenes Talent.


    Wie lange will Alex sie noch hängen lassen, bis er endlich zu Sinnen kommt und heimkehrt?


    


    (BDSM, fmmm)


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 19


     


    Warum hatte sie bloss gedacht, sie könnte etwas zu dieser Beziehung beitragen? Wie kam es, dass sie für kurze Zeit vergessen hatte, dass sie nur ein lästiges Anhängsel war, das früher oder später den Platz räumen musste? Anna kauerte auf dem Dachboden zwischen zwei grossen Truhen. Am liebsten hätte sie das Haus verlassen, aber wohin sollte sie gehen? Sie hatte ihre Wohnung aufgeben müssen, als sie sich für das Jahr als Sklavin angemeldet hatte, weil ihr mickriges Erspartes nicht ausreichte, um während dieser Zeit für eine leer stehende Wohnung zu bezahlen. Was also sollte sie jetzt nur tun?


    Mit Tränen überströmtem Gesicht blickte sie auf den Zettel in ihrer Hand. Es war ein Liebesbrief, den Alex an Lisa geschrieben hatte. Und als sie die beiden anderen Männer fragen wollte, ob es stimme, dass Alex in einer festen Beziehung mit dem Zimmermädchen stünde, da hatte sie ebendiese Frau in Björns Morgenmantel aus dem gemeinsamen Schlafzimmer kommen sehen. Es hatte gar nicht ihrer höhnischen Worte bedurft. Sie hatte auch so gewusst, dass Lisa darunter nackt war und im Moment nur Annas wegen nicht zwischen den beiden Männern schlafen durfte.


    Sie konnte niemandem böse sein. Lisa war so viel schöner als sie. Es war nur verständlich, dass die Männer die versierte Sexgöttin einem linkischen Nobody vorzogen. Was sie allerdings nicht in Ordnung fand, war die Tatsache, dass sie von den Dreien ersteigert worden war. Warum hatten sie sich die Mühe gemacht, um sie zu kämpfen, wenn sie zuhause bereits ein viel besseres Arrangement hatten? Es war weder Lisa, noch ihr gegenüber fair, ein solches Spiel zu spielen.


    Langsam schwenkte ihre Stimmung um. Ihre tiefe Niedergeschlagenheit machte erst zerschmetternder Enttäuschung, dann einer wachsenden Wut Platz, die sie schliesslich dazu trieb aufzustehen und ihre beiden Master zur Rede zu stellen.


     


    +++++


     


    „Ich habe im ganzen Haus gesucht. Sie ist nirgends. Entweder hat sie sich so gut versteckt, dass wir sie nicht finden können, oder sie hat das Haus verlassen.“


    Beim Gedanken, Anna könnte das Haus ohne ein Wort verlassen haben, wurde ihnen noch banger zumute. In ihrem aufgewühlten Zustand sollte sie nicht allein sein, schon gar nicht allein da draussen. Von alledem, was sie inzwischen von ihrer neuen Lebenspartnerin erfahren hatten, hatte sie keinen Ort der Sicherheit, an den sie sich ausserhalb ihrer Beziehung zurückziehen konnte. Sie war ganz allein in dieser Welt. Weder Familie noch Freunde hatten ihren bisherigen Weg bepflastert. Zwischen Heimen und Pflegefamilien hin und hergeschoben, hatte sie ihre Kindheit sehr einsam verbracht. Danach hatte sie der tägliche Kampf ums Überleben daran gehindert, mit Freunden auszugehen und Beziehungen aufzubauen. In Doppelschichten hatte sie gearbeitet und alles daran gesetzt, ihr Dach über dem Kopf nicht zu verlieren. Was, wenn sie nun die einsame Strasse dem Gefühlschaos hier drinnen vorzog?


    „Du denkst nicht wirklich, dass sie uns verlassen könnte, oder?“


    „Ich würde hoffen, dass sie uns vorgängig zur Rede stellt. Ehrlich gesagt hätte ich das erwartet, nach der Show, die sie mit meiner Mutter abgezogen hat. Allerdings befürchte ich, dass ihr Bravado mit Lisas Auftauchen in sich zusammengefallen ist und dies ihren Zweifeln neue Nahrung gibt.“


    „Ich sehe nochmals oben nach. Wir müssen sie finden, bevor sie sich noch eine Lungenentzündung holt. Sie war nackt, als sie zu uns ins Zimmer kommen wollte.“


    Oh ja, sie hatte seinen Wunsch befolgt und nach der Dusche nicht einmal ein Badetuch umgewickelt. Ihr Anblick war so stimulierend, dass er inskünftig vermehrt darauf drängen würde, dass sie seinen Blick auf ihren Körper nicht mit lästigen Textilien verdeckte. Aber erst mussten sie sie finden.


    „Was habt Ihr Euch dabei gedacht?!“


    Ihre wütende Stimme war wie eine Erlösung. Sämtliche Spannung fiel von Rocco ab und auch Björn atmete auf.


    „Komm ins Bett, Du musst halb durchfroren sein.“


    „Mit Euch komme ich nirgends hin, bevor ich keine Antworten habe.“


    Wortlos zog Björn seinen Morgenmantel aus und legte ihn um Annas Schultern. Rocco trat hinter sie und rieb wärmend ihre Oberarme. Sie schloss kurz die Augen und genoss die Wärme, die von den beiden Männern ausging, die sie umschlossen. Für einige Sekunden hatte sie ihre Wut vergessen, dann aber kam sie mit voller Wucht zurück.


    „Warum habt Ihr das getan?“


    „Wir geben Dir gerne auf all Deine Fragen ehrliche Antworten. Aber dafür müssen wir verstehen, wovon Du redest.“


    „Von Lisa natürlich!“


    „Natürlich. Ich kann Dir gerne erzählen was sich zugetragen hat, als Du unter der Dusche warst, wenn es das ist, was Du wissen möchtest.“


    „Nein, ich will wissen, warum Ihr mich gekauft habt, wenn Ihr doch schon Lisa hattet? Das ist uns beiden gegenüber mehr als unfair!“


    „Was meinst Du mit ‚wir hatten Lisa’?“


    „Sie ist unser Stubenmädchen. Nein ich korrigiere: Sie war unser Stubenmädchen. Heute hat sie nämlich den Schuh erhalten für den Stunt, den sie absolviert hat.“


    „Hier!“ Wie eine zubeissende Schlange schnappte Annas Hand hervor und stopfte einen zusammengeknüllten Zettel in Roccos Ausschnitt. Verständnislos griff er danach und strich das Blatt glatt.


    „Sieht aus wie Alex Schrift“, meinte Björn, der seinem Freund über die Schultern blickte.


    „Hat eine gewisse Ähnlichkeit. Ist aber nicht Alex Schrift. Er macht bei den Gs viel längere Haken dran. Und hier die Ls sind ganz gerade, seine laufen aber leicht rückwärts.“


    „Das ist nicht von Alex? Er hat aber unterschrieben.“


    „Jeder kann einen Namen unter ein Schriftstück setzen. Ich würde sagen, da hat sich jemand grosse Mühe gemacht, Alex Schriftbild zu kopieren, war darin aber eher ungeübt. Im Zusammenhang mit der Szene die sie vorhin in unserem Zimmer aufgeführt hat, würde ich auf Lisa tippen. Ihr Name steht ja auch verräterisch in der Anrede.“


    „Was für eine Szene hat sie denn gespielt?“


    „Gespielt ist die richtige Bezeichnung dafür. Sie hat uns tatsächlich etwas vorgespielt. Als wir aus der Dusche kamen, lag sie im Bett und hatte die Decke bis übers Gesicht gezogen. Mit nur einem kleinen Haarbüschel, der hervorschaute, dachten wir, Du lägst in unserem Bett. Als ich das Missverständnis aufdeckte, versuchte sie es mit Verführung, mit Überredungskünsten und ihren weiblichen Reizen.“


    „Natürlich haben wir nicht darauf reagiert. Wir wollen keine andere Frau in unserem Bett – nur Dich!“


    „Ehrlich?“ Sie war so gerührt, dass ihr Freudentränen über die Wangen liefen, die beide Männer wegküssten, während sie Anna beruhigend streichelten.


    „Ich denke, jetzt könnte ich die Wärme eines Betts gebrauchen und wenn wir heute Nacht noch etwas schlafen wollen, sollten wir uns beeilen. Der Morgen dämmert schon.“


    Ihre leisen Worte waren begleitet von einem neuen Funkeln, das vorher noch nicht in ihren Augen gewesen war. Könnte es sein, dass Anna weiter gestärkt aus dieser unschönen Sache hervorging? Durften sie an das Glück glauben, dass sie sich nicht wieder zurück in ihr Schneckenhaus verkroch und in Selbstzweifeln verfing?


    Björn hob sie lachend hoch und trug sie zum Bett, wo sie endlich mit der richtigen Frau kuschelten und in erotische Träume verfielen. Sie würden die Kräfte brauchen, die sie tankten, denn der Zwischenfall mit dem Versteckspiel konnte nicht ohne Konsequenzen bleiben und es würde eine Gelegenheit bieten, weiter als Familie zusammenzuwachsen. Wenn Rocco eines von Alex gelernt hatte, war es das, dass er als Leitwolf sich nicht von einem eingeschlagenen Weg abbringen durfte. Und Anna wusste, dass Missetaten gesühnt werden mussten. Sie erwartete es geradezu und wollte es auch. Für sie waren Schläge und Peitschenhiebe reinigend und befreiend. Dadurch war alle Schuld gesühnt.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 20


     


    Obwohl niemand die klaffende Lücke, die Alex Wegbleiben verursacht hatte, zu füllen vermochte, verfielen die drei in einen bequemen Alltag. Morgens liessen sie sich Zeit mit Aufwachen – nein besser gesagt mit Aufstehen. Denn sobald der oder die erste von ihnen wach war, ging das Gefummel los und bald waren sie auf die eine oder andere Art ineinander verkeilt und trieben sich gegenseitig zu neuen Höhenflügen.


    Danach begleitete Anna Rocco stets zur Arbeit, wo sie ihre Position unter seinem Schreibtisch einnahm – nackt, wie es der Master befahl. Dort hatte sie viel Zeit nachzudenken und sich einfach treiben zu lassen. Eine innere Ruhe breitete sich bald in ihr aus, die ihr innere Stärke verlieh. Meist schrieb Rocco mit einer Hand oder hielt ein Schriftstück, mit der anderen streichelte er Anna aber unablässig über die Haare und liebte es, wenn sie ihren Kopf an die Seite seiner Schenkel legte. Mehrmals täglich sah sie zu seinen sexuellen Bedürfnissen und hin und wieder schloss er die Türe ab, um seinen Schreibtisch zum Lustmöbel umzufunktionieren und seine Geliebte wie ein Festmahl darauf zu drapieren, zu vernaschen und schliesslich wie ein rammliges Karnickel in sie hineinzustossen, bis sie beide zu den Sternen flogen.


    Des abends jedoch zogen sie sich meist ins Spielzimmer zurück, wo sie abwechselnd Anna neue Stellungen beibrachten, sie mit neuen Spielsachen bekannt machten und damit allen dreien grösste Lust verschafften. Wenn Alex dabei gewesen wäre, hätte ihr Leben nicht perfekter sein können. Dann aber war die ruhige Vorbereitungszeit vorbei und ein wichtiger Prozess stand an, für den Rocco während Tagen, vielleicht sogar während Wochen ins Gericht musste. Es wurde also entschieden, dass Anna Björn zur Arbeit begleiten sollte. Nie kam der Gedanke auf, dass sie alleine zuhause bleiben könnte und das rührte sie irgendwie.


    Sie fühlte sich wunderbar, als sie sah, wie sich Björn wie ein kleiner Schuljunge auf die Tage mit ihr freute. Warum hatte er nicht längst etwas gesagt? Sie hätte die Männer doch abwechselnd begleiten können? Aber so funktionierte ihre Beziehung nicht. Rocco war in Alex Abwesenheit der Ranghöchste und entschied für die Familie. Björn war glücklich dabei, seine Entscheidungen mitzutragen und schien sie nicht zu hinterfragen. Was also tat sie da? Es war nicht ihr Platz, an Entscheidungen zu zweifeln, denn sie war in der Rangfolge deutlich weiter unten als Björn.


    Einerseits würde sie Roccos Nähe bestimmt vermissen und irgendwie bezweifelte sie, dass sie den ganzen Tag zu Björns Füssen würde sitzen dürfen. Aber andererseits war sie gespannt darauf, den sanften Mann in seinem Element zu sehen. Was machte er beruflich? Wo arbeitete er? Ein Anwalt war er definitiv nicht. Nein, er musste etwas mit Kunst zu tun haben – optische Kunst. Björn hatte ein untrügliches Auge für alles Schöne.


    Sobald sie kurze Zeit später seine heiligen Hallen betraten, war klar, dass Annas Tag heute ganz anders werden würde. Sie fühlte sich wie Alice im Wunderland. Ein Teil seines Geschäfts war tatsächlich ein Frisiersalon. Aber da war so viel mehr. Das Angebot reichte von Gesichtsmassagen bis zu Botox, von Wimpern kleben bis zu Extensions, von Maniküre über Pediküre bis zu einem professionellen Makeup. Natürlich durfte auch das Enthaarungsangebot nicht fehlen. Es wurde nicht nur mit Wachs gearbeitet sondern auch das weit weniger schmerzhafte Sugaring verwendet. Kurz – dies war ein Schönheitssalon, wo keine Möglichkeiten ausgelassen wurden. Mann und vor allem Frau konnte morgens herkommen, sich von Kopf bis Fuss entspannen und verschönern lassen und abends als ganz neue Person wieder gehen.


    Anna wusste gar nicht, wohin sie als erstes sehen sollte. Alles war so unbekannt und spannend. Der ganze Laden sah modern und sehr teuer aus. Noch vor wenigen Wochen hätte sie sich niemals hier hinein verirrt. Aber heute konnte sie den ganzen Tag bleiben und wie Björn ihr versicherte, durfte sie sich von seinem Personal verwöhnen lassen.


    „Das ist himmlisch hier! Aber eines musst Du mir erklären. Ich hatte gedacht, in Deinem Beruf ginge es um Leben und Tod. Einmal kamst Du abends unheimlich spät nach Hause, weil Du eine Krise bewältigen musstest. Ich dachte, es handle sich um so etwas wie eine Kubakrise.“


    Björn lachte herzhaft. Dann wurde er ernst.


    „Krisen, die wir hier zu bewältigen haben sind weit schlimmer, als ein Militärputsch – jedenfalls im Empfinden der Person, die darunter zu leiden hat. Der Fall neulich war nicht so aussergewöhnlich, wie er wohl klingen mag. Ähnliches kommt leider immer wieder auf die eine oder andere Weise vor. Eine meiner besten Kundinnen hatte einen Kaugummi im Haar. Als sie ihn nicht entfernen konnte, versuchte sie es mit einem Lösungsmittel, das leider eine bleichende Wirkung hatte und ihre Kopfhaut angriff. Schliesslich griff sie zur Schere, um das klebrige Zeug loszuwerden.“


    Anna versuchte sich die Szene vor Augen zu führen und konnte ein belustigtes Lachen nicht unterdrücken.


    „Du magst das ja ganz lustig finden. Aber ich kann Dir versichern, für meine Kundin war es alles andere. An diesem Abend hatte sie ein wichtiges Dinner mit hochrangigen Politikern – ihr Mann ist ein Senator – und musste nicht nur ungezwungene Kommunikation betreiben, sondern das Schmuckstück am Arm ihres Herrn Gemahls sein. Das wichtigste Problem war die angegriffene Kopfhaut. Es war nicht so einfach, eine beruhigende Lösung durch ihre dichte Mähne hindurch wirksam aufzutragen. Noch schwieriger war es, danach die ölige Masse spurlos zu entfernen. Danach ging es natürlich an die Behandlung der Haare, die vom Bleichmittel stark gelitten hatten und brüchig waren. Ich konnte nicht einfach mit Farbe darüber gehen. Dabei hätte sie bestimmt über die hälfte ihrer Haare verloren.“


    „Das tönt tatsächlich abenteuerlich. Wie hast Du das Problem schliesslich gelöst?“


    „Ich habe eine schonende Tönung verwendet, dazu musste ich die Haare ein ganzes Stück kürzen, um die Unebenheiten des Kaugummiunfalls zu kaschieren. Aber das Ergebnis war so ansprechend, dass die anfangs völlig hysterische Frau mir schlussendlich dankbar um den Hals fiel.“


    „Du musst sehr beliebt sein.“


    „Ich habe einen einflussreichen und treuen Kundenstamm. Rocco und ich witzeln ab und zu, dass ich die wichtigere, reichere und vor allem einflussreichere Klientele betreue und die weitaus besseren Kontakte hätte als er, obwohl er als Anwalt in den höchsten Kreisen verkehrt.“


    Anna lachte laut auf. „Wenn Roccos Mutter Dich so reden hörte. Wenn sie die Wahrheit kennen würde, was würde sie denn dann über Dich sagen – von wegen schwulem Frisör?“


    „Ach die, die würde die Wahrheit nicht erkennen, selbst wenn sie ihr in die Nase bisse. Die ist viel zu engstirnig und gefangen in ihrer kleinen Glimmerwelt, in der sie sich aufzuspielen versucht. Ihr schenken wir lieber keine Beachtung. Sie ist weder für Rocco noch für uns von Bedeutung. Bei Oma ist das anders. Oma ist für Rocco wichtig. Mit ihr stelle ich mich gerne gut. Aber Du hast selber gemerkt, dass das ganz einfach ist. Sie ist eine so liebenswürdige Person. Übrigens gehört sie auch zu meiner Stammkundschaft.“


    „Oh Björn, ich bin ja so stolz auf Dich!“ Damit fiel sie ihm um den Hals und umarmte ihn überschwänglich. „Und was kann ich heute tun?“


    „Du setzt Dich dort hin, ich fülle Dein Anmeldeformular aus, dort steht dann alles drauf, was an Dir verändert werden soll und dann geht’s los.“


    „Aber meine Haare möchte ich lieber nicht zu kurz.“


    „Natürlich nicht. Es wäre eine Schande, eine solche Pracht zu zerstören. Aber anderswo könntest Du ruhig etwas weniger Haare vertragen – vor allem in der Bikinizone. Ich schlage ein Sugaring vor. Kennst Du das?“


    „Nein. Bis ich zur Vorbereitung auf die Auktion eine brasilianische Wachsbehandlung über mich ergehen lassen musste, hatte ich es nie für notwendig empfunden, mich zu enthaaren.“


    Anna machte ein besorgtes Gesicht. Nicht ohne Grund, die blosse Erinnerung an die schmerzhafte Behandlung jagte ihr den Schweiss ins Gesicht.


    „Sugaring ist weit weniger schmerzhaft. Zudem wird es spürbar einfacher gehen, weil nicht all Deine Haare gleichzeitig nachwachsen. Ich würde schätzen, dass bloss ein Viertel bis maximal ein Drittel Deiner Haare bis heute nachgewachsen sind. Daher verringern sich auch die Schmerzen. Und wenn es doch etwas weh tut, dann denke einfach an uns und wie wir Dich heute Abend für die Prozedur belohnen und verwöhnen werden.“


    Björn hatte recht, es tat längst nicht so weh. Und die Kosmetikerin, die diese Behandlung sehr professionell und gewissenhaft durchführte, lenkte sie mit Klatschgeschichten ab. Nie überschritt sie die Grenze der Diskretion und achtete darauf, keine Namen zu nennen, aber sie gab ein paar Müsterchen zum Besten, dass Anna bald die Bauchmuskeln vor Lachen schmerzten. Entgegen ihrer anfänglichen Annahme, beschränkte sich die Kundschaft hier längst nicht nur auf das weibliche Geschlecht. Männer waren mindestens ebenso treue Kunden und zwar nicht nur in der Frisierabteilung. Viele liessen sich ihre Brusthaare und auch diejenigen im Genitalbereich entfernen, Maniküre und Pediküre und sogar Botox gehörten zu gängigen Behandlungen beider Geschlechter. Die lustigsten Geschichten erzählte man sich aber eindeutig über gewisse wehleidige Männer, die mit nur halb enthaarter Brust den Salon verlassen hatten. Was ihre Master wohl sagen würden, wenn nur eine Seite ihres Pussys blank war? Besser, sie probierte es nicht aus. Bestimmt würde sie dafür bestraft und morgen müsste sie die ganze Prozedur nochmals über sich ergehen lassen.


    Später sass sie auf einem der vielen Frisierstühle und blätterte in einer Zeitschrift. Ihre Stuhlnachbarin versuchte derweil, mit immer lauter werdender Stimme ihre Wünsche Kund zu tun. Sie hatte explizite Vorstellungen von ihrer neuen Frisur, doch der Fachmann hinter ihr schien nicht ganz zu begreifen, was sie wollte. Er hob hier eine Strähne und dann dort eine und fragte: „So nach hinten?“ „Nein, nein, nein!“


    Anna, die ihrem Gespräch eine Weile zugehört hatte, griff nach einem Stift und zur Cocktailserviette, auf der ihr ein paar Häppchen serviert worden waren und skizzierte die Frau neben sich. Sie verpasste ihr auf der Zeichnung den Haarschnitt, so wie sie es verstanden hatte und hielt die Serviette der entnervten Frau unter die Nase. Perplex starrte diese darauf und rief: „Genau so. Ja, das ist es. Genau so will ich aussehen!“


    Die ganze Szene hatte einiges Aufsehen erregt und so war es nicht weiter verwunderlich, dass auch Björn den überraschten Ausruf seiner Kundin gehört hatte. Interessiert beugte er sich über ihre Schulter und betrachtete kritisch Annas Zeichnung, unterhielt sich kurz mit seiner Kundin und stellte sicher, dass seine Angestellten nun die Wünsche der lächelnden Frau erfüllen konnten. Mit einer solch detaillierten Skizze als Vorlage, war es aber auch kein Hexenwerk mehr, obwohl Anna dafür nur ein Minimum an Strichen gebraucht hatte.


    Anna lehnte sich derweil zurück, damit ihre Haare gewaschen werden konnten und genoss die Ruhe, da das hysterische Geschrei neben ihr nun in angeregtes Geplauder übergegangen war.


     


    +++++


     


    Nach dem gemütlichen Nachtessen in ihrer Küche, schob Björn Anna einen Stift und einen Schreibblock hin.


    „Kannst Du Rocco zeichnen?“


    Rocco – na klar, der war ganz einfach zu skizzieren mit seinen klaren Linien, dem kantigen Kinn, dem exakten Haarschnitt. Dafür benötigte sie nicht einmal fünf Minuten.


    „Wie hast Du das gemacht?“ verblüfft blickte Rocco auf sein Bild. Es war nicht nur eine einfache Bleistiftzeichnung, es war ein lebendiges Gesicht zu erkennen. Fast konnte man sehen, wie der Mann atmete, wie sein Schalk aus den Augen sprang.


    „Es ist phänomenal! Wo hast Du das gelernt?“


    „Nirgends. Ich zeichne einfach gerne. Das habe ich schon immer gemacht. Kaum jemand wollte mit mir zu tun haben – einem Pflegekind – also habe ich stattdessen die Menschen um mich beobachtet und sie oft skizziert.“


    „Das ist so gut, das könntest Du problemlos beruflich irgendwie umsetzen. Zeichnest Du ausschliesslich Gesichter oder auch anderes?“ Björn freute sich über Roccos Staunen. Er hatte gewusst, dass dieser verblüfft sein würde von Annas verstecktem Talent. Als er die Serviette heute studiert hatte, hatte er gleich gedacht, dass ein solches Talent gefördert werden müsste.


    „Ich zeichne alles, wozu ich gerade Lust habe. Oft sind es Menschen. Alte Menschen mit runzeligen Gesichtern sind spannend zu zeichnen. Interessant sind auch Kindergesichter, weil sie so frisch und ungekünstelt wirken. So gesehen habe ich heute keine wirklich guten Objekte gefunden. Die Alten setzen alles daran ihre Runzeln zu kaschieren oder auf die eine oder andere Art zu glätten und Kinder benötigen noch keine solch ausgiebigen Schönheitskuren. Blumen, Tiere, Landschaften, was ich halt gerade beobachte – das alles skizziere ich planlos. Die Zeichnungen bewahre ich nie auf. Ich hatte bisher nie genügend Platz, um sie zu behalten.“


    „Möchtest Du dieses Talent fördern?“


    „Keine Ahnung. Würde das etwas bringen?“


    „Du könntest den Umgang mit Farben und verschiedenen Materialien erlernen und richtige Bilder malen: Ölbilder, Spachtelbilder, Aquarelle und Ähnliches. Du könntest Deine eigene Ausstellung haben.“


    „Eine Kunstausstellung?“ Anna tönte alles andere als überzeugt. Noch nie hatte jemand ihr gesagt, dass sie in irgendetwas talentiert war. Und nun sollte sie gleich ein so grosses Talent besitzen, dass die ganze Welt davon erfahren sollte? Wohl kaum.


    „Ich werde alles in die Wege leiten.“


    Roccos Worte waren abschliessend. Was hätte sie auch darauf antworten sollen? Sie wusste ja selbst nicht, ob sie ihre Kritzelei professionalisieren wollte. Jetzt mochte das gut und recht sein. Hier hatte sie Platz und gutes Licht, um zu malen. Sie hatte auch mehr als genug Freizeit, eine Vielzahl an Bilder zu erstellen. Aber wenn ihr Jahr hier zu Ende ging, müsste sie sich wieder eine kleine Bude mieten, wo das einzige Licht durch ein vergittertes und völlig Schmutz verkrustetes Fenster nur spärlich eindrang. Wenn sie Glück hatte, konnte sie sich vielleicht einen Job ergattern, bei dem sie keine Doppelschichten schieben musste. Aber im Service waren die Arbeitszeiten ohnehin unendlich lang und danach war sie stets so müde, dass sie sich zu nichts aufraffen konnte. Aber gut, wenn Rocco wollte, dass sie jetzt malte, würde sie es tun. Vielleicht würde es ihr sogar Spass machen. Nichts konnte sie davon abhalten, diese begrenzte Zeit zu geniessen und das würde sie auch tun.


    „Wenn das geklärt wäre, schreiten wir nun zur Nachspeise. Ich habe heute etwas besonders Süsses mitgebracht.“


    Björn strich Anna sanft über den Rücken, während er seinem Partner von der Überraschung erzählte.


    „Kannst Du die Sprühsahne und den flüssigen Honig holen? Ich werde derweil auftischen.“


    Überrascht schrie Anna auf, als sie völlig unerwartet auf den Tisch gesetzt wurde. Anschliessend wurde sie entkleidet und quer über die Tischplatte drapiert – die Beine bis zum Anschlag gespreizt.


    „Ich habe doch gesagt, wir würden Dich für die Schmerzen belohnen, nicht war? Es versteht sich von selbst, dass wir uns dabei selber auch einen Leckerbissen gönnen.“


    „Mmm“, Rocco war mit den gewünschten Artikeln zurück und wusste genau, was er damit zu tun hatte. Erst sprühte er den Rahm kreuz und quer über den Venushügel, dann folgte die selbe Prozedur für beide Brüste und schliesslich spreizte er ihre Schamlippen, um dazwischen auch etwas Sahne zu platzieren. Björn leckte sich schon hungrig die Lippen – die Art von Hunger, die er nach dem ausgiebigen Abendessen verspürte, war klar in seinem feurigen Blick zu sehen – während er die Sahne mit flüssigem Honig übergoss.


    Das alleine war schon ein Fest für die Sinne. Während die beiden Männer den Anblick genossen, schloss Anna ihre Augen und gab sich ganz den exquisiten Gefühlen hin. Der Rahm war kühl und fühlte sich seidig an auf ihrer Haut. Bald aber fing er an zu zerlaufen und rann ihr über den Bauch, vom Venushügel hinab, durch die Schamlippen bis zu ihrer versteckten Rosette.


    Einen kurzen Aufschrei konnte sie nicht unterdrücken, als gleichzeitig zwei Zungen die Spuren der zerrinnenden Schlagsahne nachzeichneten. Im Gegensatz zum kühlen Rahm waren die Zungen heiss und trotzdem erzeugten sie an ihrem ganzen Körper Hühnerhaut, während sich eine bekannte Hitze in ihrem Unterleib auszubreiten begann.


    Es dauerte nicht lange, da war sie zu einem bettelnden Häufchen zusammengesunken, das alles um sich herum vergessen hatte und nur noch an eines denken konnte – bitte, bitte, bitte – lasst mich endlich kommen!


    Die Männer gaben erst nach, als die ganze Herrlichkeit aufgegessen war, dann aber saugten sie gleichzeitig je eine der steinharten Brustwarzen in den Mund und bissen fast schmerzhaft zu, während sie mit den Händen ihren Kitzler, den G-Punkt in ihrem weiblichen Zentrum sowie ihren Hintereingang bearbeiteten.


    „Jaaaaaaaa!“ Den Erlösungsschrei hatte man bestimmt noch drei Häuser weiter gehört. Ein Glück, dass die Dienstboten alle längst Feierabend hatten, denn im Moment wollten sie auf keinen Fall gestört werden. Rasch hatten sich beide Männer aus ihren Kleidern geschält und zogen Annas Hintern zur Tischkante. Rocco flutschte mit einem Stoss in ihre Scheide und nicht nur sie beide stöhnten wohlig auf, bei dem erregenden Anblick blieb auch Björn nicht kalt. Dann hob Rocco sie vom Tisch, so dass Björn von hinten in sie eindringen konnte. Das ausgiebige Vorspiel hatte sie an den Rand des Wahnsinns gebracht und so hämmerten sie ohne grosse Finesse in die willige Frau zwischen ihnen, die sie anfeuerte und mit ihrem Orgasmus schliesslich mitriss.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 21


     


    Die nächsten Wochen verliefen friedlich und ohne grosse Zwischenfälle. Rocco gewann seinen Prozess und so konnte Anna abwechslungsweise ihn oder Björn zur Arbeit begleiten. Sie sorgten aber beide dafür, dass sie ihren Malunterricht nie verpasste und dass sie genügend Zeit fand, ihre Leidenschaft auszuüben. Mit Verwunderung folgten ihre Augen oft dem selbstsicheren Björn, der beim Betreten seines Geschäfts stets sämtliche Unterwürfigkeit abstreifte und zum Dominanten mutierte, dessen Entscheide niemand in Frage stellte. Dabei blieb er stets freundlich, ruhig und fair. Es war also kein Wunder, dass er von seinen Angestellten geradezu verehrt und von seiner Kundschaft geliebt wurde.


    Es hatte sich herumgesprochen, dass Anna hervorragende Skizzen anfertigen konnte und so verlangten immer mehr Kundinnen, dass sie vor einem neuen Haarschnitt das Endergebnis in einem ihrer Bilder sehen konnten. Viele waren enttäuscht, wenn sie nicht da war, andere wurden regelrecht wütend und verlangten nach einem neuen Termin, bei dem sichergestellt werden musste, dass Anna Zeit für sie haben würde.


    Anna selbst fühlte sich in ihrer neuen Rolle nicht ganz wohl. Sie liebte das Rampenlicht nicht. Allerdings genoss sie es, dass sie etwas Produktives beitragen konnte. Auch privat hatte sich ihre Beziehung zu den beiden Männern verbessert. Sie war nicht mehr gar so unerfahren und konnte immer wieder mit Genugtuung feststellen, dass sie bei ihren Liebesspielen eine wichtige Rolle spielen durfte. Dies alles stärkte ihr Selbstvertrauen ungemein. Alles schien perfekt, bis eines abends, als sie gerade zu Tisch sassen, die Türe aufging und Alex eintrat.


    „Alex!“ Ohne zu überlegen, schoss Anna vom Stuhl hoch und warf sich gegen Alex harten Körper. Der schaffte es gerade noch rechtzeitig, sich für den Aufprall zu stählern, damit sie nicht beide rücklings in den Gang purzelten. Dann fasste er instinktiv um Anna herum und vergrub sein Gesicht in ihren duftenden Haaren.


    „Wurde auch Zeit, dass Du endlich nach Hause kommst“, grummelte Rocco, der besonders unter dem grossen Druck gelitten hatte, weil die ganze Verantwortung in Alex Abwesenheit auf seinen Schultern gelastet hatte. Wenigstens ein Lebenszeichen während den vergangenen beiden Monaten wäre nett gewesen. Vor allem weil sein Abschied von Missverständnissen überschattet gewesen war, hatte sein langes Fernbleiben tiefe Wunden gerissen. Es war nicht unüblich, dass er mehrere Wochen nicht nach Hause kommen konnte. Oft hatte er auf seinen Einsätzen für die Regierung auch keine Möglichkeit, jemanden zu kontaktieren. Aber dieses Mal war es für die Daheimgebliebenen nur schwer zu ertragen gewesen.


    Diese Umstände waren es auch, die nun wie eine trennende Wand zwischen ihnen stand. Alex konnte klar die Enttäuschung in den Augen seiner Freunde sehen. Wahrscheinlich wäre es besser gewesen, wenn er erst gar nicht nach Hause gekommen wäre, dachte er und liess Anna los, bevor er zurück trat.


    „Entschuldigt. Ich wollte nicht stören. Ich bin dann in meinem Büro.“ Damit schritt er davon, eine völlig perplexe Anna sah im nach, während die Männer synchron die Teller von sich schoben. Der Appetit war ihnen vergangen. Es war Zeit, die vergangenen Missverständnisse ein für allemal zu klären und die Wand, die sich unüberwindlich zwischen ihnen aufgetürmt hatte, einzureissen.


    Wie aber sollten sie vorgehen? Noch bevor sie sich auf einen Plan einigen konnten, ging Anna Alex nach, zog unterwegs alle Kleider aus und hinterliess sie wie eine Spur voller Brotkrumen. Komplett nackt betrat sie hinter Alex sein Büro und krabbelte unter seinen Schreibtisch, bevor er dort Platz genommen hatte. Er sagte nichts zu ihr, setzt sich einfach hin, stütze seine Ellenbogen auf der Tischplatte auf und vergrub das Gesicht in seinen Händen.


    Kaum hatte er sich jedoch niedergelassen, rutsche Anna  nach vorne und legte ihren Kopf auf seinen Schenkel, wie sie es oft bei Rocco im Büro tat. Es dauerte nicht lange, da fühlte sie Alex Hand auf ihrem Kopf, der sie scheinbar in Gedanken versunken streichelte. So sassen sie eine ganze Weile, ohne ein Wort zu wechseln, bis Rocco und Björn an die Türe klopften.


    „Dürfen wir eintreten?“


    „Es ist Euer Haus.“


    „Es ist unser Haus“, korrigierte Rocco und schloss damit auch Alex und Anna mit ein.


    „Ich hätte nicht zurückkommen sollen.“


    „Wir haben auf Dich gewartet.“


    „Sah nicht so aus. Sah eher aus, als ob Ihr es ohne mich ganz nett hättet.“


    „Was hätten wir tun sollen – zwei Monate lang auf unseren vier Buchstaben sitzen und Trübsal blasen?“


    „Nein, natürlich nicht. Aber Ihr habt wie eine glückliche Familie gewirkt am Tisch. Etwas, was ich früher nie bemerkt hatte.“


    „Natürlich hat sich einiges verändert. Anna bringt das weibliche Element in unsere Beziehung, das bisher fehlte. Du glaubst gar nicht, wie toll sie sich entwickelt hat!“


    „Ich kann es sehen. Ich kann es fühlen. Es geht eine Stärke von ihr aus, die vorher nicht da war.“


    Zum ersten Mal seit sie unter seinen Schreibtisch gekrochen war, blickte er auf sie hinab und ihre Blicke trafen sich. Alex wirkte müde und traurig. Anna hingegen schien ihn vertrauensvoll und hoffnungsfroh anzustarren. Es wirkte, als erblickte sie zum ersten Mal die Sonne. Konnte es sein, dass sie ihn vermisst hatte? Konnte es sein, dass er doch einen Platz in dieser zusammengewürfelten Gesellschaft hatte? Eine Familie – ein ganz neues Konzept. Aber gehörte in eine Familie nicht auch Liebe mit dazu? Was, wenn er nach seinen vielen Militäreinsätzen und den unzähligen blutigen Szenen, die er nicht nur hatte mit ansehen sondern viel zu oft initiieren müssen, nicht mehr fähig war für solch tiefe Gefühle wie die Liebe? Sollte er einen Versuch wagen oder war er es den drei Menschen im Raum schuldig, dass er sie in Frieden liess und nicht mit seinen Dämonen belastete?


    Annas flehende Augen gaben schliesslich den Ausschlag. Er wollte wenigstens verstehen, warum sie vor zwei Monaten versucht hatte, aus ihrem Vertrag zu flüchten. Er wollte wissen, was er falsch gemacht hatte.


    „Warum wolltest Du unseren Vertrag verbrennen?“


    „Ich – es tut mir leid. Ich war verunsichert. Ich war mir sicher, dass Ihr mich nicht mehr lange bei Euch behalten würdet und deshalb musste ich genau wissen, was in dem Vertrag stand.“


    „OK.“ Das war allerdings noch keine Erklärung dafür, dass sie den Vertrag hatte vernichten wollen. Wenn es ihr tatsächlich darum gegangen war, zu bleiben, dann hätte sie damit genau das Gegenteil erreicht. So wartete Alex geduldig auf ihre weiteren Worte.


    Anna atmete tief durch, bevor sie fortfuhr: „In dem Vertrag steht mein Name und zwar ausschliesslich. Ihr seid bloss mit dem Begriff Master genannt. Was bedeutet, dass ich jedem Master zu gehorchen hätte. Ich konnte mir aber nicht vorstellen, nach Euch auch anderen Männern zu gehören. Wie hätte ich es überstehen sollen, wenn Ihr mich einfach weitergereicht hättet? Der Vertrag gibt Euch eindeutig das Recht dazu!“


    Überrascht sahen sich die Männer an.


    „Stimmt das?“ wollte Alex vom versierten Anwalt wissen.


    „Ich müsste den genauen Wortlaut überprüfen. Einen Moment.“ Damit schritt er davon und kam kurz darauf mit dem umstrittenen Dokument zurück. Nachdenklich zogen sich seine Brauen zusammen und er blickte immer wie finsterer drein.


    „Sie hat vollkommen Recht. Die ganze Versteigerungsaktion scheint zum Himmel zu stinken, wenn die solche Verträge ausstellen. Einerseits verpflichten sich die Frauen persönlich für ein ganzes Jahr, ihre männlichen Gegenparte hingegen verpflichten sich ausser der bezahlten Summe genaugenommen zu nichts. Jeder, der im Besitz eines solchen Vertrages ist, könnte mit seiner Sklavin im Verlauf des vereinbarten Jahres tun und lassen, was er wollte – sie also auch weiterreichen.“


    „Ich frage mich, ob das nur Anna aufgefallen ist, oder ob andere diese Unterlassung in den Verträgen bereits ausgenutzt haben und Frauen sich schliesslich in Situationen wiederfanden, die den ursprünglichen mündlichen Versprechungen komplett entgegenliefen.“


    „Du denkst an Frauenhandel? Wäre so etwas möglich? Und wäre das mit diesem Vertrag legal?“


    „Die Frauen unterzeichnen diesen Vertrag freiwillig. Bei den meisten steht einfach, dass sie ihrem Master mit Haut und Haaren gehören. Aber wir haben ja gesehen, wie einfach es war, einen neuen Vertrag zu erhalten, in dem von mehreren Mastern die Rede ist. Gehen wir also davon aus, dass jede andere Sklavin, die bei der Auktion versteigert worden ist, einen identischen Vertrag unterzeichnet hat. Wenn nun der Besitzer entscheidet, sie weiter zu verkaufen, dann kann die Frau gar nichts dagegen tun, solange es im vereinbarten Zeitrahmen geschieht. Es wäre alles vollkommen legal.“


    „Aber es hätte ein Ende. Spätestens nach einem Jahr wäre die Frau so oder so wieder frei.“


    „Das hängt davon ab, wo sie sich nach einem Jahr befindet, denke ich. Ein geldgieriger Besitzer könnte sie kurz vor Ablauf des Vertrages in ein Land verkaufen, wo die Rechte der Frauen nicht dem hiesigen Standard entsprechen. In einem solchen Land gäbe es für sie kein Entrinnen mehr.“


    „Habe ich also nicht überreagiert?“ meldete sich nun erstmals Anna zu Wort, die der Diskussion aufmerksam gefolgt war.


    „Es scheint, wir waren nicht aufmerksam genug. Es scheint, Du bist die einzige hier im Raum, die unsere Vereinbarung von allen Seiten durchleuchtet hat. Ich könnte mich ohrfeigen. Es ist mir ein Rätsel, wie mir als Anwalt ein solcher Lapsus unterlaufen konnte. Als einziges kann ich für meine Verteidigung anführen, dass die ganze Auktion ein Schnellschuss war und weit ausserhalb meines normalen Lebens rangierte. Ich hatte nur noch Augen für Anna und habe mir nicht die Mühe gemacht, den Vertrag richtig durchzulesen. Ein unverzeihlicher Unterlass, der gerade mir nicht hätte passieren dürfen.“


    Rocco war zerknirscht und beschämt. Alex Gefühle hingegen waren geradezu erdrückend.


    „Es tut mir leid, Kleines. So etwas hätten wir nie zulassen dürfen. Es ist vor allem deshalb so schlimm, weil ich als Trainer freiwillig geholfen habe, die Frauen optimal auf ihr Jahr vorzubereiten und sicherzustellen, dass sie alle einen guten Platz finden. Wie die Situation jetzt liegt, war dies möglicherweise alles umsonst.“


    „Wir müssen unseren Vertrag sofort anpassen.“ Mit kleinem Aufwand änderte Rocco den Inhalt an Ort und Stelle ab. Es lautete nun nicht mehr einfach nur ‚allen Mastern’ sondern ‚diesen drei Mastern’, gefolgt von ihren drei Namen. Schliesslich unterzeichneten sie nochmals alle auf der letzten Seite und gaben Anna das Dokument zur Durchsicht.


    „Danke“, lächelte diese und versicherte, dass sie inzwischen genügend Vertrauen in ihre Master hätte und dass sie auch mit dem alten Vertrag zufrieden gewesen wäre.


    „Können wir jetzt bitte Dein Wiedersehen feiern, Master Alex? Ich möchte Dir gerne demonstrieren, was ich gelernt habe.“


    „Oh, die Kleine ist ja nicht bloss aufgeblüht, sie ist so selbstsicher, dass sie denkt, sie könne meine Führungsrolle hier übernehmen. Es wird höchste Zeit, dass jemand mit einer starken Hand sie in die Finger nimmt.“


    Nicht nur Anna grinste breit, als Alex seine Zugehörigkeit zu ihrem Team – zu ihrer Familie – mit seinen Worten bestätigte. Auch die beiden andern Männer atmeten erstmals seit seiner Rückkehr auf und wagten, an eine gemeinsame Zukunft zu glauben.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 22


     


    In Rekordzeit hatten sich alle im Spielzimmer versammelt. Alex und Rocco trugen beide schwarze Lederhosen und Motorradstiefel, während Anna und Björn vollkommen nackt ihre unterwürfigen Posen einnahmen.


    „Björn, mein Wiedersehensgeschenk für Dich sind dreissig Peitschenhiebe.“


    Anna beobachtete, wie sich Björns Wangen vor Aufregung rot färbten und seine Augen bereits einen leicht glasigen Ausdruck annahmen. Er schien mit einem Bein schon beim blossen Gedanken an die Schmerzen in Subspace zu verfallen. Wie sich das wohl anfühlte? Jetzt, da Alex wieder da war, würde er es vielleicht auch schaffen, sie an diesen friedlichen Ort zu schicken. Hoffnungsvoll sah sie zu ihrem dominanten Master und wartete ab, was er für sie wohl vorgesehen hätte.


    „Rocco, Du bindest ihn ans Spinnennetz mit dem Rücken zum Raum. Verpass ihm aber vorher noch einen Penisring. Wir wollen doch nicht, dass er sich unerlaubt gehen lässt.“


    Auch Bei Rocco fielen die Instruktionen auf offene Ohren und es war klar ersichtlich, dass dieser es genoss, nicht mehr die alleinige Verantwortung tragen zu müssen. Wie schön es doch war, einmal wieder nur Instruktionen zu befolgen.


    „Dann kannst du ihn schon mal für mich aufwärmen.“


    Als die beiden Männer sich an die hintere Wand verzogen, um Alex Aufforderungen nachzukommen, wandte dieser sich endlich der ungeduldig wartenden Anna zu.


    „Du hast bestimmt meine Spankings vermisst. Komm her, Kleines.“


    Er streckte ihr die Hand entgegen, an der sie sich mit Leichtigkeit hochziehen konnte. Dann fasste er sie um die Hüfte und trug sie zum erhöhten Sessel, den er schon beim letzten Mal für ihr Spanking benutzt hatte. Er nahm Platz und setzte Anna auf seinen Schoss. Während ein paar schier unendlichen Sekunden sahen sie sich tief in die Augen, dann näherte er seine Lippen langsam den ihren. Sie fühlten sich weich und warm an. Waren aber trocken und erinnerten Anna daran, wie alleine er sich während den letzten Wochen gefühlt haben musste.


    „Darf ich bitte etwas fragen, Master?“


    „Nur zu.“


    „War es schlimm da draussen.“


    Schmerz flackerte in seinen Augen kurz auf, bis er ihn mit einem blanken Ausdruck vertrieb.


    „Ich bin froh, dass ich wieder zurück bin.“


    Er schien nicht bereit zu sein, über die letzten Wochen zu sprechen. Vielleicht würde sich später eine bessere Gelegenheit bieten. Jetzt aber konnte sie ihn nur mit ihrem Körper trösten, versuchen, ihn die vergangenen Erlebnisse für einen Augenblick vergessen zu lassen. Er würde Zeit brauchen, bevor er sich öffnen konnte, das wusste sie instinktiv und gelobte, alles zu tun, um seine seelischen Schmerzen zu lindern.


    „Ich möchte bitte noch eine Frage stellen, Master.“


    „Ok, eine letzte Frage.“


    „Wurdest Du verletzt?“


    „Nein, ich hatte Glück.“


    Ein paar nicht ganz verheilte Kratzer im Gesicht und auf seinem Oberkörper zeugten vom Gegenteil. Aber sie liess es durchgehen, weil solch oberflächliche Verletzungen für Alex wahrscheinlich nicht zählten.


    Jede weitere Diskussion unterband er, indem er nochmals seine Lippen gegen die ihren drückte. Dieses Mal verlangte er Einlass und vertiefte den Kuss mit seiner forschenden Zunge. Anna schmeckte nach Mango – wahrscheinlich das letzte Lebensmittel, das sie gegessen hatte, nach Kaffee und nach Verlockung. Kaum etwas konnte ihn so rasch hart werden lassen, wie Annas ganz persönliche Essenz. Zum Glück trug er die feste Lederhose, die seine Erektion in Zaum halten konnte. Ob er sich mit Annas Mund rasch Erleichterung verschaffen sollte, damit er sich nicht wie ein unerfahrener Jugendlicher blamierte und in seinen Hosen kam? Nein, dies hier sollte speziell werden. Mit diesem Zusammenspiel wollte er sie vier als Familie zusammen schweissen. Lieber kam er in seiner Hose – was bei der Art von Leder von aussen nicht zu sehen war – als dass er Schwäche zeigte. Die anderen sahen alle zu ihm auf. Er musste stark und vor allem in Kontrolle bleiben. Auch für ihn selbst war dies unheimlich wichtig. Gerade nach seinem desaströsen Auslandeinsatz musste er sich und allen beweisen, dass er immer alles unter Kontrolle hatte. Mit einer geübten Bewegung drehte er Anna auf seinem Schoss, bis sie kopfüber über seinen Knien hing.


    Der innige Kuss schien nicht nur ihn erhitzt zu haben. Als er prüfend Annas Schamlippen spreizte, fand er sie feucht und bereit für ihn. Ja, sie war bereit. Rocco hatte gute Arbeit geleistet und sie bestens eingeführt. Bald würde er erstmals selber in ihre enge Scheide vorstossen, die ihn warm und feucht umschliessen würde. Bei dem Gedanken passierte es. Er verspritzte seinen Samen in seiner Hose. Zu lange hatte er keinen Sex mehr gehabt. Zu sehr hatte er seine drei Liebhaber vermisst. Das hier war nun eindeutig zu viel. Ein Gutes hatte es allerdings – nun konnte er sich voll und ganz auf Anna und ihre Reaktionen konzentrieren. Jedenfalls hoffte er, dass es eine Weile dauern würde, bis sich sein Körper für den nächsten Orgasmus bereit machte.


    Erst streichelte er ihre Pobacken, dann massierte er sie und fing schliesslich mit leichten Schlägen an. Ihre Haut verfärbte sich langsam rot und wurde mit jedem Schlag wärmer. Testend fuhr er nochmals durch ihre Spalte. Aus der Scheide tropfte inzwischen die gleitende Flüssigkeit. Ihr Körper war bereit. Mit dem nächsten Schlag provozierte er einen ersten Schrei, dann einen zweiten und dritten. Jeder Schlag sass und war kräftiger als der vorhergehende. Allerdings achtete er darauf, das er die selbe Stelle nicht direkt zweimal hintereinander traf. Nach dem siebzehnten Schlag hörte er Anna wimmern und er tastete nach ihrem Gesicht. Sie weinte. Nur zwei weitere Schläge später liess sie sich endlich gehen. Ihr ganzer Körper entspannte sich und hing nun schlaff über seinen Knien. Darauf hatte er hingearbeitet. Mit drei weiteren, direkt aufeinanderfolgenden Schlägen, schickte er sie schliesslich in Subspace.


    Die friedlichen Stunden zu Roccos Füssen hatte sie mehr und mehr genossen. Während dieser Zeit konnte sie sich einfach treiben lassen. Niemand erwartete etwas von ihr, sie hatte keine Verpflichtungen und so konnte sie ihren eigenen Gedanken nachhängen. Immer mehr allerdings hatte sie es in letzter Zeit geschafft, einfach den Kopf zu leeren und nur zu sein – frei zu sein, ohne Sorgen. Subspace war dieses Gefühl im Quadrat. Hier war sie nicht nur sorgenfrei, hier schien sich ihr Geist aus dem Körper zu lösen und sie fühlte sich frei im Raum herumschweben. Sie erhob sich über die Wolken, jauchzte und frohlockte.


    „Wow, das war besser, als alles, was ich bisher erlebt habe“, flüsterte Anna, als sie wieder zu sich kam. Sie lag in einen Bademantel gewickelt auf der Couch in Roccos sicheren Armen, mit Blick auf das Spinnennetz, wo die Peitsche knallte und Björn wohlig stöhnte. Ob sie auch so weggetreten ausgesehen hatte, als sie in Subspace gerutscht war?


    „Ich bin sicher, wir können das noch toppen?“


    Mit hochgezogenen Augenbrauen sah sie zu Rocco hoch. Ob er noch nie in Subsapce war? Wenn er wüsste, wie sich das anfühlte, dann wüsste er, dass es nichts Besseres gab. Hatte sie den Gedanken laut ausgesprochen, oder hatte er ihr Gesicht wie ein offenes Buch gelesen? Jedenfalls beantwortete er gutmütig ihre Frage.


    „Nein, in Subspace war ich nie. Ich bin ein Dom. Wenn wir ein so inniges Szenario ausleben wie Du soeben mit Alex, dann rutschen wir in Topspace und das ist absolut vergleichbar. Es ist ein unbeschreibliches Hochgefühl.“


    „Und es gibt etwas Besseres als das?“


    Anna klang immer noch zweifelnd.


    „Du wirst schon sehen.“


    Die Sache mit dem Topspace musste stimmen, denn Alex wirkte genauso weggetreten wie Björn. Sie sahen aus wie ein Paar, das an zwei Enden eines Strangs zog, einmal gab der eine etwas nach, dann zog der andere etwas fester. Es erinnerte an einen erotischen Tanz mit komplexen Elementen. Hier war ein Meister am Werk und das Ergebnis war nicht nur wunderschön, es war pure Perfektion. Jeder von Alex Hieben landete haargenau an der gewünschten Stelle. Es entstand eine Zeichnung, die Alex Macht und Björns Unterwerfung widerspiegelte.


    Als der letzte Hieb platziert war, liess Alex die Peitsche sinken und trat so nahe an seinen Partner heran, dass seine mächtige Brust Björns Rücken berührte. Liebkosend strich er ihm über den Brustkorb bis zu seinen Genitalien. Durch den Penisring hatte sich sein Glied leicht bläulich verfärbt, war aber trotzdem zu ungeahnter Grösse angeschwollen. Mit festem Griff umfasste er den pulsierenden Schwanz und drückte leicht zu, dass Björn laut aufstöhnte.


    „Du möchtest gerne kommen, nicht wahr?“


    Als Antwort konnte dieser wiederum nur stöhnen – etwas lauter als vorher.


    „Bring sie her, wenn sie bereit ist“, warf Alex Rocco über die Schulter zu.


    Während die beiden Männer am Spinnennetz ihren erotischen Tanz weiterführten, öffnete Rocco Annas Bademantel, nahm eine steil aufgerichtete Brustwarze in seinen Mund, derweil er fast schmerzhaft in die andere kniff. Sogleich fühlte sie, wie die Wärme von ihren Brüsten auf direktem Weg zu ihrem weiblichen Zentrum strömte und sich dort zu einem unbändiges Verlangen steigerte. Tastend versicherte sich Rocco, dass Annas Schamlippen angeschwollen und ihre Scheide triefend nass war, bevor er sie komplett entkleidete und zum Spinnennetz trug.


    „Geh hinter das Spinnennetz mit ihr, den Rücken zu Björn.“


    Anna klammerte sich wie ein kleines Äffchen an Rocco, während dieser sie über Björns Penis hob und dann langsam darauf niedersenkte. Wohlig verdrehte sie die Augen. Dann fing sie an, sich auf und ab zu bewegen, was einerseits die gewünschte Reibung in ihrer fast fiebrigen Vagina erzeugte, andererseits aber auch ihren geschwollenen Kitzler, der vorwitzig aus seinem üblichen Versteck hervorlugte, an Roccos Lederhose stimulierte. Dazu küsste er sie noch innig, was sie rasch an den Rand eines Orgasmus brachte.


    „Du hast nicht die Erlaubnis zu kommen, Anna!“ ertönte Alex strenge Stimme hinter ihr. Oh Gott, sie konnte es nicht aufhalten. Die Welle rollte unaufhaltsam auf sie zu, gleich würde sie über ihr zusammenbrechen. Natürlich hatte sie schon von Orgasmuskontrolle gehört, aber wie konnte man ein so alles umfassendes Gefühl aufhalten oder gar in den Griff bekommen? Sie dachte daran, wie ihre Master oft vor dem alles erlösenden Orgasmus mit schmerzverzerrtem und schweissnassem Gesicht darauf warteten, bis sie ihren Höhepunkt erreichte – erst dann liessen sie sich selbst gehen. Das musste doch zu schaffen sein. Angestrengt zählte sie von hundert rückwärts und konzentrierte sich ausschliesslich auf die Zahlen. Längst hatte sie aufgehört, sich an Rocco zu reiben, doch dieser hatte nun die Arbeit übernommen und hob und senkte sie in einem frenetischen Rhythmus.


    Alex seinerseits spielte an Björns Hintereingang und mit seinen Hoden, um ihm noch mehr Lust zu verschaffen. Dann griff er plötzlich über dessen Schulter in Annas Haare, riss ihren Kopf so ruckartig zurück, dass ihre Augen tränten, lehnte sich nach vorne und senkte seine Lippen auf die ihren. Doch bevor sie sich zum Kuss trafen, sagte er in einem leisen, jedoch unüberhörbaren Kommando: „Ihr dürft jetzt kommen.“ Dann küsste er sie, während ihr Körper unkontrolliert zuckte und Björn vor Wonne aufschrie.


     


    +++++


     


    Alex und Rocco rieben ihnen beiden die wunden Stellen mit einer beruhigenden Salbe ein, dann deckten sie Björn und Anna, die eng umschlungen auf der Couch kuschelten, mit einer flauschigen Decke zu, bevor Alex Rocco anwies, Hose und Stiefel auszuziehen. Es war an der Zeit, dass auch er sein Wiedersehensgeschenk erhielt.


    „Sieh hin, sie geben eine tolle Show für uns“, flüsterte Björn ihr ins Ohr. Als ob eine Aufforderung dieser Art notwendig gewesen wäre. Sie starrte gebannt auf die beiden Alphatiere, um die herum die Luft zu vibrieren schien. Keine zehn Pferde hätten sie von diesem Anblick wegreissen können.


    Die Sache mit den Kleidern verlief noch reibungslos. Wie es den Anschein machte, war Roccos Schwanz zu schmerzhafter Grösse angewachsen und er atmete sichtlich auf, als er seine harte Männlichkeit befreien konnte. Dann aber gebot Alex ihm, sich über den Massagetisch zu lehnen. Hier wurde klar erkennbar, dass Rocco kein devoter Mann war. Alles in ihm schien sich zu sträuben, Alex Aufforderung nachzukommen. Mit versteinerter Miene blieb er stehen und starrte dem anderen Alphatier in die Augen. Die Luft zwischen ihnen flimmerte. Keiner gab einen Millimeter nach, dann griff Alex, der immer noch seine Hose trug, nach Roccos Schwanz und drückte zu.


    „Ich habe gesagt, Du sollst Dich bücken.“


    Eine weitere gefühlte Ewigkeit verstrich, bis etwas in Rocco nachgab und er endlich gehorchte. Es wirkte auf Anna, als ob der Unterworfene richtiggehend erleichtert war, dass Alex die Oberhand gewonnen hatte und ihn beherrschte. Wie sehr er wohl gelitten hatte, dass er immer hatte der Starke sein müssen, als Alex weg war? Hätte sie etwas tun können, um ihm diese Bürde zu erleichtern? Nein, wenn sie die beiden starken Persönlichkeiten so vor sich sah, wusste sie instinktiv, dass sie niemals einen der beiden Männer meistern könnte. Der einzige Weg, ihnen zu helfen war, folgsam zu sein, ihnen die Führung zu überlassen und stattdessen Wärme und Geborgenheit zurückzugeben.


    Auch in Alex ging eine sichtbare Veränderung vor, als Rocco sich endlich seinem Befehl unterwarf. Ein feuriges Leuchten erhellte seine Augen, das seine pure Macht widerspiegelte. Mit wenigen Handgriffen hatte er seine beeindruckende Länge befreit, rieb sie kurz mit Spucke ein und rammte damit Roccos Hintereingang. Ohne Öl und Gleitmittel musste das ganz schön brennen, vor allem in Anbetracht von Alex riesen Schwanz. Aber dieser wusste natürlich genau, was seine Liebhaber brauchten und auch wenn Anna nur mit Mühe einen mitleidigen Schrei unterdrücken konnte, so musste sie doch eingestehen, dass Roccos Gesicht nicht schmerzverzerrt, sondern ekstatisch wirkte.


    Der Liebesakt dieser zwei starken Männer wirkte wie ein Erdbeben. Es war laut, kraftvoll und das Erotischste, das Anna je gesehen hatte. Aber ganz offensichtlich empfand nicht nur sie es so. Denn Björn hinter ihr hob ihr Bein an, um kurz darauf seinen zu neuem Leben erwachten Penis in ihre himmlische Wärme zu schieben. Sie übernahmen den Rhythmus der beiden Männer, von deren Anblick sie sich beide nicht lösen konnten und als diese schreiend und grunzend kamen, katapultierte dies auch Anna und Björn ins Land der unendlichen Empfindungen.


     


    +++++


     


    Das Glücksgefühl über Alex Heimkehr dauerte an. Eng umschlungen verbrachten sie die Nächte und wenn einer von ihnen aufwachte, fand er stets mindestens einen willigen Körper. Das Leben zu viert war perfekt. Anna schien von ihrer rosaroten Wolke gar nicht mehr herunterzukommen.


    Es war alles ein einziges Märchen, bis eines Morgens ein Anruf kam, der alles verändern sollte:


    „Ich habe einen Interessenten für Anna. Er ist bereit eine horrende Summe für sie zu bezahlen.“


     


     


    


    

  


  
    



    Oh nein, was nun? Werden die Männer auf den Deal eingehen oder hat Anna sich einen Platz in ihrer Mitte schaffen können, der für die Männer wertvoller ist als ein Haufen Geld?


    Eines wird durch den Anruf jedoch klar. Ihre Befürchtungen in Sachen Menschenhandel sind damit bestätigt. Und natürlich sehen sich die Männer dazu verpflichtet, der Sache auf den Grund zu gehen.


    


    Lesen Sie die Fortsetzung im 6. Teil, der am 1. September 2014 bei Amazon für Kindle erscheint.


    


    Sie können Sina Simon über ihre Facebook-Seite kontaktieren und sich dort auch stets über Neuigkeiten auf dem Laufenden halten.


    


    ++++


    


    Nachwort der Autorin:


    Angefangen hat meine Reise mit Anna als Hausaufgabe, die ich mir selber stellte, nachdem ich grosse Mühe bekundet hatte, eine erotische Szene in einen Roman einzuflechten. Was wäre hier hilfreicher, als ein paar Kapitel zu schreiben, die fast ausschliesslich aus erotischen Begebenheiten bestehen? So machte ich mich auf, diese neue Seite an mir zu entdecken. Nach gut 8'000 Worten hatte ich meine Übung beendet, wusste aber nicht, ob diese sexuellen Schilderungen auch eine Leserschaft finden könnten. Was anderes blieb mir also übrig, als die Zeilen an Euch zu testen? So entstand mein Pseudonym Sina Simon. Die unerwartet hohen Verkaufszahlen überzeugten mich davon, dass ich Annas Reise weitergehen und meine Hausaufgabe weiterführen sollte und auch wollte. So entstehen seit einigen Monaten immer wieder Teile der Geschichte, bestehend aus rund 8'000 Worten, bis die Geschichte zu Ende erzählt ist. Oder wird sie danach noch weitergehen? Werde ich danach eine neue Geschichte als Fortsetzungsroman schreiben und diesen Bereich weiterhin nur als kleinen Teil nebenbei betreiben oder werde ich mich zumindest vorübergehend einmal ausschliesslich dieser Art von Erzählkunst widmen?


    Was wäre Euch Lesern lieber – ein regelmässig erscheinender Fortsetzungsroman oder komplette Geschichten die alle paar Monate erscheinen?


    Ich freue mich über Eure Meinung, die Ihr mir gerne via Facebook kundtun könnt.


    In der Zwischenzeit jedoch verbleibe ich mit einem grossen Dankeschön für Eure Treue, in der Ihr mich auf Annas und meiner ganz persönlichen Entdeckungsreise begleitet.


    Eure Sina Simon
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